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Praxis & Alltag

In einer aktuellen Meldung hat das Landes­
amt für Gesundheit und Soziales (LAGeSo) 

bestätigt, dass für Chirurgiegeräte (chirurgische 
Motorsysteme und Dentalbohrsysteme), sowohl 
druckluftbetriebene als auch elektrische, keine  
Pflicht zur sicherheitstechnischen Kontrolle (STK) 
besteht. Diese Entscheidung basiert auf der Ein­
schätzung einer Expertengruppe der Zentralstelle 
der Länder (ZLG), die festgestellt hat, dass die 
Umwandlung elektrischer in mechanische Ener­
gie in den Hand- und Winkelstücken sowie Tur­
binen lediglich zu einer mittelbaren Gewebezer­
störung führt.
Daher ist es nicht erforderlich, eine sicherheits­
technische Kontrolle an Chirurgiemotoren durch­
zuführen.
Gemäß § 11 in Verbindung mit Anlage 1 Punkt 
1.3 der Medizinprodukte-Betreiberverordnung 
(MPBetreibV) unterliegen nur jene Geräte der 

STK, bei denen die aufgewendete Energie ,,zur 
unmittelbaren Koagulation, Gewebezerstörung 
oder Zertrümmerung von Ablagerungen in Orga­
nen‘‘ führt. Diese Regelung bietet den Zahnarzt­
praxen die Möglichkeit, zukünftig die Kosten für 
die Überprüfung geringer halten zu können und
auf das Führen eines Medizinproduktebuches 
für diese Geräte zu verzichten.

Trotzdem gilt auch in Zukunft darauf zu achten, 
dass eine Überprüfung gemäß der Norm DIN 
EN 62353 verpflichtend bleibt und Geräte, wie 
Hochfrequenz-Chirurgiegeräte (Elektrotom) und 
Laser-Chirurgiegeräte, weiterhin einer STK-Pflicht 
unterliegen.

Erik Kiel,  
Referat Praxisführung 
Medizintechnik und Gerätesicherheit Pr
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Sicherheitstechnische Kontrolle

Keine Pflicht für Chirurgiegeräte

Die Zahnärztekammer Berlin beteiligt sich am 
Landesprogramm „Kitas bewegen – für die 

gute gesunde Kita“. Über eine Qualitätsentwick­
lung sollen die gesundheitliche Situation aller am 
Kita-Leben Beteiligten verbessert und damit insbe­
sondere die Bildungs- und Gesundheitschancen 
von Kindern nachhaltig gesteigert werden. Unter 
anderem werden aktuell Praxisunterstützungs­
angebote für Kitas aus sozial benachteiligten  
Gebieten aufgebaut.
Unter Federführung der für Jugend zuständigen 
Senatsverwaltung sind an dem Kooperations­
programm ca. 480 Kitas, alle 12 Berliner Bezirke 
und 14 Kooperationspartner aus dem Bildungs- 
und Gesundheitsressort beteiligt.
Nach Vorarbeit durch Dr. Silke Riemer, Vorstands­
referentin für Prävention und Soziales Engage­
ment, konnte Ende Januar Kammerpräsident  
Dr. Karsten Heegewaldt (rechts) im Beisein von 
Falko Liecke, Staatssekretär für Jugend und Fa­
milie (links), den Kooperationsvertrag mit dem 
Land Berlin unterzeichnen.

Damit wird im Rahmen dieses Programms die 
Zahn- und Mundgesundheit noch stärker in den 
Kita-Alltag aufgenommen. Auch bei den Kleins­
ten gilt: An jedem Zahn hängt ein ganzer Mensch.
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Kammer beteiligt sich an Landesprogramm

Gute gesunde Kita

Informationen 
zum Programm,

seinen Aktivitäten und 
Materialien online:

gute-gesunde-kitas-
in-berlin.de

Verantwortung & Engagement


